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burfte er baoon toeitergeben. 3etjt, ba er roujfte,
bah [ein unb Urfulas Sübd)en nid)t, toie ein[t
biefe auf bem ©Iet[d)cr, [purlos im ABeltgetüm»
mel oer[d)tounbeu toar. Da ein gnäbiges ©e[d)id
ii)m mitteilte: ber Sub ift 3um Staun getoorben,
unb eine Dod)tcr oon ii)m - beine ©ntelin -
finbct bid) heut

ABenn aud) ber ©let[d)er [tumm unb oerfd)Io[fen
geblieben - bas fiebert I)atte gerebet. Dem fitlten
jcbenfalls, bem Dreulofen, ber 3ur Sühne ein
Sten[d)enleben lang Dreue geübt, toar nid)t nur
Sßer3eil)ung getoorben - für ihn toar bie llrfula
roieber 3urüdgetei)rt

Sie £afen[d)Iinge

Da uad) ben früheren ©efetjen bas §a[en[agen
ben Sauern nod) nid)t erlaubt toar, im ABinter
aber bie §afett toegen bes I)oI)en Schnees in ben
b(iuerlid)cn23aumpflan3uiigengrof;en Schaben an=

richteten, [o [aim ein Sauer auf fiift. Da er nidjt
[d)ie[jen burfte, toollte er Serrtt fiampe auf eine
anbere fitrt beftrafen. ©r ertlärte frant unb frei,
bah er bie fiader fangen toerbe. ©r errichtete in
[einem ©arten aud) toirtlid) eine galle. Diefe
[taub burd) eine Sdptut mit einer filinget in ber
ABohnftube in Scrbinbuug, [o bafj es allemal !lin=
gelte, toemt [id) ein Safe gefangen hatte- Der
Sauer, um [eines gangs geroifj 3U [ein, tonnte
[id)'s nid)t bequemer machen, fiein ABunber, bah
biefe, allen gorftgefetjen I)oh"[pred)enbe 3rô>u=

[trie balb oerraten tourbe. 9tid)t 3toeiSage gingen
ins fiattb, er[d)icn ein ©enbarm irr ber Abatmung
bes AJtiffetäters. ©r fanb blofj bie ©hefrau in ber
Stube. „ABo i[t 3h* Stann?" l)err[d)te ber Diener
bes ©efehes [ie an. „Stein Staun?" anttoortete
mit großer ©ela[[ertl)eit bie Säuerin, „na, ber
fängt §a[en!" ABie freute fid) ber ©enbarm biefer
Alntroort So leicht toar il)tn lange tein ©eftänbnis
getoorben. Hnterbeffen tritt ber AJtann in bie
Stube: „ABo i[t ©r getoefeu?" toenbet [id) nun ber
©ettbarm an bcit ©ingetretenen. „ABo [oll id) ge=

toefen [ein? 3 ©arten." - „ABas hat ©r ba ge=

mad)t?" - „ABas [oll id) gemacht haben? Safen
habe id) gefangen." Unterbeffen tlingelt es toie»

ber. - „§ört ©r", [prid)t ber Sauer, „ba tlingelt es

[d)on toieber. 3<h mette, es [tedt roieber ein Sieft in

ber galle. fiomme ©r mit, toenn ©r [ehen toill, toie
id) [ie fange." - Die beiben begaben fid) in ben
©arten, ©s toar ridjtig. ©in fiampe [ah roieber irt
ber Sd)linge. 3e'3* ergriff *>er Sauer eine Atute,
gerbte bem §a[en ben Sintent tüchtig burd),
toorauf er bie Sd)linge aufmachte unb ben ©e=

fangenen laufen lief). „Sieht ©r", [prad) ber
Sauer, „ber tommt nun [d)on nicht roieber, ber
mertt fid) bie Züchtigung, unb [o mache id)'s mit
allen, bie ba fiuft haben, meine Saume ab3u=

[d)älen."
fiange hat man tein oerblüffteres ißoli3eibiener=

ge[id)t gefehen als nad) biefen ABorten bes ehr»
Iid)en fianbmannes.

Alnetboten

gerbinanb Sobler toar ber geborene ©rperi»
menteur. 3hm toar nid)t roohl oor ber fieintoanb,
toentt er nidjt irgenb ettoas Ateues, ein problem
ober ettoas Sefonberes austnobeln tonnte, ©im
mal erßählte er, roie er es angeftellt, eine red)t
einbrudsoolle Sorftellung oon ber Atngft 3U bc=

tommen, bie er auf einem [einer Silber barftellen
toollte. „3<h nahm oier ABeiber. Sie [ollten mir bie

Alngft oor betn ©emitter auf bem See red)t greif»
bar oorftellen. Da [tieg id) bentt mit ihnen aufs
Dach; es toar flach, unb bas §aus hatte fünf ober
[ed)s Stodroerte; hart, oft in gingerbreite, mufjten
[ie mir an ben Atanb hinfi^n. Selbftoerftänblid)
neigten [ie [ich oor ©ntfehen allefamt hausroärts,
unb id) hatte, toas id) toollte. ©s toar, toie toenn
eine ABelle ein Soot auf ber Sreitfeite fa^t unb
unuoirft."

Diefe Atnetbote, [o unglaublich [ie tlingt, i[t oer»

bürgt. Staler tommen bei ihren ©rperimenten auf
bie [d)nurrig[ten ©infälle. fieonarbo ba Sinei be-

gleitete oft bie 3um Dobe Serurteilten bei ber 5jin=
rid)tung, um an ihren ©e[id)tern alle Stufen ber
Qual unb bes ©ntfetjens 3U beobachten, [o bah er
[ogar ben Renter burch feine Ateugier in ©rftaunen
[et)te, toenn er bie letjten 3udungen beim Dobe ber
ltnglüdlid)en oerfolgte.

©uete Sppetit! ©a[t: „Atobli Sei3- £ie i[d) e

§aard)Iammere i br Suppe!" Seroiertod)ter: „3
ha [d)o gloubt, Diljr heigit b'Atagufiele funge, too
b'©höd)i [pt gefchter [ued)t!"

durfte er davon weitergeben. Jetzt, da er wußte,
daß sein und Ursulas Bübchen nicht, wie einst
diese auf dem Gletscher, spurlos im Weltgetüm-
mel verschwunden war. Da ein gnädiges Geschick

ihm mitteilte: der Bub ist zum Mann geworden,
und eine Tochter von ihm - deine Enkelin -
findet dich heut!

Wenn auch der Gletscher stumm und verschlossen
geblieben - das Leben hatte geredet. Dem Alten
jedenfalls, dem Treulosen, der zur Sühne ein
Menschenleben lang Treue geübt, war nicht nur
Verzeihung geworden - für ihn war die Ursula
wieder zurückgekehrt!

Die Hasenschlinge

Da nach den früheren Gesetzen das Hasenjageu
den Bauern noch nicht erlaubt war, im Winter
aber die Hasen wegen des hohen Schnees in den
bäuerlichenBaumpflanzungengroßen Schaden an-
richteten, so sann ein Bauer auf List. Da er nicht
schießen durfte, wollte er Herrn Lampe aus eine
andere Art bestrafen. Er erklärte frank und frei,
daß er die Racker fangen werde. Er errichtete in
seinem Garten auch wirklich eine Falle. Diese
stand durch eine Schnur mit einer Klingel in der
Wohnstube in Verbindung, so daß es allemal klin-
gelte, wenn sich ein Hase gefangen hatte. Der
Bauer, um seines Fangs gewiß zu sein, konnte
sich's nicht bequemer machen. Kein Wunder, daß
diese, allen Forstgesetzen hohnsprechende Indu-
strie bald verraten wurde. Nicht zwei Tage gingen
ins Land, erschien ein Gendarm in der Wohnung
des Missetäters. Er fand bloß die Ehefrau in der
Stube. „Wo ist Ihr Mann?" herrschte der Diener
des Gesetzes sie au. „Mein Mann?" antwortete
mit großer Gelassenheit die Bäuerin, „na, der
fängt Hasen!" Wie freute sich der Gendarm dieser
Autwort! So leicht war ihm lange kein Geständnis
geworden. Unterdessen tritt der Mann in die
Stube: „Wo ist Er gewesen?" wendet sich nun der
Gendarm an den Eingetretenen. „Wo soll ich ge-
wesen sein? Im Garten." - „Was hat Er da ge-
macht?" - „Was soll ich gemacht haben? Hasen
habe ich gefangen." Unterdessen klingelt es wie-
der. - „Hört Er", spricht der Bauer, „da klingelt es

schon wieder. Ich wette, es steckt wieder ein Biest in

der Falle. Komme Er mit, wenn Er sehen will, wie
ich sie fange." - Die beiden begaben sich in den
Garten. Es war richtig. Ein Lampe saß wieder in
der Schlinge. Jetzt ergriff der Bauer eine Rute,
gerbte dem Hasen den Hintern tüchtig durch,
worauf er die Schlinge aufmachte und den Ge-
fangenen laufen ließ. „Sieht Er", sprach der
Bauer, „der kommt nun schon nicht wieder, der
merkt sich die Züchtigung, und so mache ich's mit
allen, die da Lust haben, meine Bäume abzu-
schälen."

Lange hat man kein verblüffteres Polizeidiener-
gesicht gesehen als nach diesen Worten des ehr-
lichen Landmannes.

Anekdoten

Ferdinand Hodler war der geborene Erperi-
menteur. Ihm war nicht wohl vor der Leinwand,
wenn er nicht irgend etwas Neues, ein Problem
oder etwas Besonderes ausknobeln konnte. Ein-
mal erzählte er, wie er es angestellt, eine recht
eindrucksvolle Vorstellung von der Angst zu be-
kommen, die er auf einem seiner Bilder darstellen
wollte. „Ich nahm vier Weiber. Sie sollten mir die

Angst vor dem Gewitter auf dem See recht greif-
bar vorstellen. Da stieg ich denn mit ihnen aufs
Dach; es war flach, und das Haus hatte fünf oder
sechs Stockwerke; hart, oft in Fingerbreite, mußten
sie mir an den Rand hinsitzen. Selbstverständlich
neigten sie sich vor Entsetzen allesamt hauswärts,
und ich hatte, was ich wollte. Es war, wie wenn
eine Welle ein Boot auf der Breitseite faßt und
umwirft."

Diese Anekdote, so unglaublich sie klingt, ist ver-
bürgt. Maler kommen bei ihren Experimenten auf
die schnurrigsten Einfälle. Leonardo da Vinci be-

gleitete oft die zum Tode Verurteilten bei der Hin-
Achtung, um an ihren Gesichtern alle Stufen der
Qual und des Entsetzens zu beobachten, so daß er
sogar den Henker durch seine Neugier in Erstaunen
setzte, wenn er die letzten Zuckungen beim Tode der
Unglücklichen verfolgte.

Guete Appetit! Gast: „Nobli Beiz. Hie isch e

Haarchlammere i dr Suppe!" Serviertochter: „I
ha scho glaubt, Dihr heigit d'Nagufiele sunge, wo
d'Chöchi spt geschter suecht!"
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